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Leserbriefe

WeitereMeinungenzudenNationalratswahlenundzueinerkommunalenVorlagevom22. Oktober

Umschlag istzu
wenigblickdicht
Am22. Oktober finden
schweizweit die eidgenössi-
schenWahlen fürNational-
und Ständerat statt. Als Stimm-
berechtigte in Ausserrhoden
nehme auch ich regelmässig an
Abstimmungen undWahlen
teil. Bei den aktuellenWahl-
unterlagen des Kantons Ap-
penzell Ausserrhoden haben
mich zwei Punkte gestört: Ich
war enttäuscht, dass dieWahl-
unterlagen somager ausgefal-
len sind und ich einfach auf
eineHomepage verwiesen
wurde, woman die richtige
Seitemühsam suchenmuss.
Dass der Kanton es nicht fertig
bringt, bei derWahl des Stän-
derates (wo eigentlich keine
Wahl stattfindet, da Andrea
Caroni vorgesehen ist) und bei
derWahl des einzigenAusser-
rhoderNationalrates, wo sich
mehrere Personen zurWahl
stellen, dieseNamen auf einer
Beilage persönlich aufzufüh-
ren,mit Name/Vorname,
Beruf/Amt undWohnort, finde
ich persönlich sehr schade.
Wasmich zudem sehr stört, ist
der gelbeUmschlag «Stimmre-
gisterbüro». DerUmschlag,
den ich erhalten habe, ist zu
wenig blickdicht.Wennman
dieWahlzettelmit der Schrift
nach aussen hineinschiebt,
dann lässt sich derName der
gewählten Person von aussen
lesen. Ausmeiner Sicht ist das
nicht Sinn und Zweck der
Couverts, dass derName oder
dieNamen gelesenwerden
können. Diese beiden Punkte
habe ich derGemeindeHeris-
au perMail gemeldet. Zu
meiner ersten Anmerkung
habe ich vonRatsschreiber
RogerNobs ausführlich Ant-
wort erhalten Betreffend der
nicht blickdichten Stimmcou-
verts hatHerrNobs auf die
GemeineHerisau verwiesen.
Zitat: «Was das Stimmcouvert
anbelangt, so hat dieGemein-
deHerisau Ihr Anliegen aufge-
nommen. Für die Beschaffung
der Couverts sind dieGemein-
den zuständig.»Diese Antwort
befriedigtmich nicht wirklich;
und ich finde, dass das Thema
allenfalls öffentlich aufgegrif-
fen und diskutiert werden soll.
MeinOriginalcouvert habe ich
aufbewahrt; für dieWahl habe
ich ein Ersatzcouvert auf dem
Einwohneramt vonHerisau
besorgt.

Alexandra Braun, Herisau

Regierung
enttäuschtmich
Es ist gelinde gesagt ein Skan-
dal, dass das kantonaleWahl-
büro in den schriftlichen
Unterlagen zu den anstehen-
denNationalratswahlen kei-
nerlei Angaben zu denKandi-
daten undKandidatinnen
geliefert hat. Anstelle wird
einfach auf einemühsam
entzifferbare digitale App
verwiesen.Wer über diesen
Zugang nicht verfügt, wird

sozusagen ausgeladen in die
Wüste. Dies geschieht wohl in
der Absicht, dembestehenden
Rat zu nützen?! Diese Regie-
rung enttäuschtmich zutiefst.

Paul Brügger, Niederteufen

DieGleichstellung
istnichterreicht
Amkommenden Sonntag
finden in AusserrhodenWah-
len statt.Mit Claudia Frisch-
knecht steht eine kompetente
Frau zur Verfügung. Die
Gleichstellung vonMann und
Frau ist noch nicht erreicht,
deshalb ist es wichtig, dass die
Lebensrealität der Frauen in
der Politik gesehen und gehört
wird undEinfluss hat. Diversi-
tät bringtMeinungsverschie-
denheit und geschlechterspezi-
fische Teamarbeit verspricht
bessere Ergebnisse, da The-
men tiefgründiger besprochen
werden. Ausserdem ist es für
Mädchen und junge Frauen
motivierend, wenn sie erfolg-
reiche Politikerinnen sehen
– sie trauen sich ein solches
Amt eher zu.Wir brauchen
Frauen aus allen Schichten und
aus verschiedenen Berufskate-
gorien in der Politik, um eine
unterrepräsentierte Lebens-
realität inwichtige Entschei-
dungenmiteinzubeziehen.
Claudia Frischknecht bringt
alle Voraussetzungenmit für
dieses Amt. Sie ist beruflich
und politisch erfahren, Lö-
sungsorientiert und offen und
engagiert.Wählen Sie deshalb
Claudia Frischknecht in ihr
Amt als Nationalrätin!

Frauenzentrale Appenzellerland

EinNationalrat für
alleGenerationen
Der kommendeNationalrat
unseres Kantons sollte einen
möglichst grossen Teil der
Bevölkerung repräsentieren.
Aus Perspektive der jungen
Generationen gibt es dabei
einen klaren Favoriten:Mat-
thias Tischhauser. So setzt er
sich einerseitsmittels einer
zukunftsgerichtetenKlima-
politik dafür ein, dass unsere
natürlichen Lebensgrundlagen
noch für viele Generationen
erhalten bleiben. Zudem trägt
Matthias Tischhauser bereits
heute dazu bei, dass attraktive
Lehr- undArbeitsplätze ge-
schaffenwerden. Auch im
Bereich der AHV ist esMatt-
hias Tischhauser zuzutrauen,
sich in Bern für eine nach-
haltige Strukturreform einzu-
setzen und so die AHV auch für
kommendeGenerationen zu
sichern.Wer sich folglich einen
Nationalrat wünscht, der alle
Generationen vertritt, sollte
am 22. OktoberMatthias
Tischhauser wählen.

SvenBougdal, Vizepräsident
Jungfreisinnige Appenzellerland,
Teufen

Frischknecht ist eine
Brückenbauerin
Mit Claudia Frischknecht
bietet sich dieMöglichkeit,
dass die verschiedenen politi-
schen Strömungen imKanton
mit einer Frau des Ausgleichs
und der Fachkompetenz im
Nationalrat Gehör finden.
Das imWahlkampf gezeigte

aktuelle «Hick-Hack» bringt
uns nicht weiter. Claudia
Frischknecht hat sich in den
letzten rund 10 Jahren im
Ausserrhoder Kantonsrat als
Finanzpolitikerin einenNamen
gemacht. Als Präsidentin des
Appenzeller Blasmusikverban-
des ist Claudia Frischknecht im
Kanton solid verankert. Gleich-
zeitig wirdmit derWahl von
Claudia Frischknecht sicherge-
stellt, dass sich der Kanton
durch eine sachbezogene und
konstruktive Politik seiner
einzigen Vertretung imNatio-
nalrat Respekt undAnerken-
nung verschaffen kann, was es
dann auch erleichtert, für
kantonale AnliegenMehrhei-
ten zu finden. Claudia Frisch-
knecht blieb stehts authentisch
und sich selbst. Sie hat Profil
und immer Klartext in den
Sachvorlagen gesprochen. Es
geht um vielmehr als nur um
Ausländer- und Energiepolitik.
Sowähle ich ausÜberzeugung
Claudia Frischknecht in den
Nationalrat.

GlenAggeler, Kantons- und
Gemeinderat, Herisau

Zuerst liefern,
dannreden
Alle vier Jahre sindwir umringt
von erfahrenen Politexperten,
die genauwissen, was im
Bundeshaus läuft, und die
Arbeit der Parlamentarierin-
nen und Parlamentarier exakt
beurteilen können.Mehr noch:
Sie können abschätzen, was ein
neuer Kandidat dort alles
bewirkenwürde. Da bleibt nur
zu hoffen, dass sie danach
nichtmasslos enttäuscht

wären. DieGefahr ist vor allem
imFall des FDP-Kandidaten
für denNationalrat gross, dem
«Kompetenzbündel», wie er
sich selbst anpreist. Ich habe
gelernt, dassman die Leistung
dann beurteilen soll, wenn sie
erbracht ist.Mit der Bilanz von
David Zuberbühler bin ich sehr
zufrieden. Gerade, weil er eben
nicht das Rampenlicht sucht,
sondern seine Arbeit still und
zuverlässig erledigt.Wer sich
für seine Bilanz interessiert,
erfährtmehr darüber in seinen
regelmässigen Sessionsberich-
ten. Dawird deutlich, wie stark
er sich für die Interessen der
Schweiz und unseres Kantons
einsetzt. Am22. Oktober
solltenwir nicht den belohnen,
der am lautesten ist, sondern
uns für denjenigen entschei-
den, der seit vielen Jahren
liefert.

Michael Rechsteiner, Kantonsrat,
Herisau

Kandidatinhat
nötigeKompetenz
Am22. Oktober istWahlter-
min. Nutzenwir die Chance.
Wählenwir für den einzigen
Sitz, der Appenzell Ausserrho-
den in den jeweiligen Räten
zusteht, die passende Vertre-
tung. AndreaCaroni, FDP, ist
einziger Kandidat für den
Ständerat; sein bisheriger Sitz
ist somit unbestritten. Schön,
habenwir für denNationalrat
eine echte Auswahl! Drei
verschiedene Persönlichkeiten
möchten unserenKanton in
Bern vertreten und haben den
Mut, sich einerWahl zu stellen.
Meine Stimme hat Claudia

Frischknecht, Kauffrau,Heris-
au. Sie hat die nötige Kompe-
tenz für dieses wichtige Amt,
ist politisch erfahren als Partei-
präsidentin, alsMitglied des
Kantonsrates und als Kantons-
ratspräsidentin. Claudia
Frischknecht ist integer, kon-
sensfähig und lösungsorien-
tiert. Sie ist gewohnt, sich für
Minderheiten einzusetzen und
dabei in Kauf zu nehmen,
unpopulär zu sein. Ihre Art hilft
dabei, tragfähige Lösungen zu
erarbeiten und zu finden. Ich
möchte für unsere Parlaments-
wahlenweder ein reinesMän-
nerticket noch eineDoppel-
kandidatur der Ausserrhoder
FDP. Ichwünschemir eine
Wahl, ohne taktischeÜberle-
gungen undKalkül; eine echte
Auswahl!

Ursula Rütsche-Fässler, alt Gemeinde-
und alt Kantonsrätin, Herisau

Istdasfinanzielle
Risikozuhoch?
«Ja zu Sportplatz-Kredit»:
Ausgabe vom 16. Oktober

ImAbstimmungsinfo-Heft der
Gemeinde Rehetobel zum
«Parkdeck»wird auf Seite 12
relativ ausführlich und gut
verständlich auf die Risiken
des Projekts hingewiesen.
Warum soll eine im kantonalen
Vergleich hochverschuldete
Gemeinde diese tragen?
Weshalb nimmt kein Privater
die Risiken, wie vor Jahren
beimBau derGarage unter
demRehetobler Schulhaus-
platz auf sich?

Emanuel Hörler, Rehetobel

Leserbild Angelika Ebneter fotografierte den Leimensteig bei Schlatt-Haslen.

Innerrhoder Streusiedlung in einer sattgrünen Landschaft
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